cheint wöchentlich ſechs Mal Abends mit Ausnahme des Montags. 
«18 Beilage: „Illuſtrirtes Sonntagsblatt“. 
Bierteljährlicher Mbonnements-Preis: Bei N aus der Ex⸗ 
em und den Depots 1,50 Mark, Bei Zuſendung frei ins Haus 
Thorn, Vorſtädte, Mocker und 28 2 Mark. Bei ſämmt⸗ 
lichen Poſtanſtalten des deutſchen Reiches (ohne Beſtellgeld) 1,50 Mark. 
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eilung 


Anzeigen Preis: 5 
Die ögeſpaltene Petit⸗Zeile ode deren Raum 10 Pfennig. 


Annahme bei der Expedition und in der Buchhandlung Walter 
| Lambeek Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 81, bis zwei Uhr Mittags. 


Auswärts bei allen Annsncen⸗Expeditior 'n. 


1896. 


Rundſchau. 


Mit der Vorbereitung der Vorlagen an den 
Bundesrath und Reichstag iſt man den „B. N. N.“ zu Forge 
in den Reichsämtern aufs eifrigſte beſchäftigt, vornehmlich mit 
dem Abſchluß des Etats. Auch die Fertigſtellung des Etats für 

die Schutzgebiete war ſo gefördert, daß die Einberufung des 
Rolontalraths, dem dieſe Etats zuvor zur Begutachtung 
vorgelegt zu werden pflegen, noch im Monat September in 
Aus ſicht genommen war. Da indefien die grundlegenden Auf⸗ 

ſiellungen der Landes hauptmannſchaft in Südweſt⸗ Afrika noch 
nicht eingetroffen ſind, läßt ſich dieſe Abſicht nicht ausführen; 
die Berathungen des Kolonialraths werden daher erſt im Oktob er 
ſtatt finden. 

Ein Brief des Fürften Bismarck über die Doppel 
währung iſt dem (allerdings nicht immer zuverläſſigen) New⸗ 
Yorker Herald zu Fol ze an den Gouverneur von Texas, Culberſon, 
gelangt. Der Empfänger erklärte einer demokratiſchen Verſamm⸗ 
lung am Sonnabend, er habe ſich an den Fürſten vor einiger 
Zeit betreffs der Silberfrage gewendet und nunmehr folgende 
Antwort erhalten: „Ich habe immer eine Vorliebe für Doppel⸗ 
währung gehabt, wollte aber nicht, ſo lange ich im Amt war, 
meine Anſichten über die Frage gegen die Meinungen der Sach⸗ 
und Fachkenner als unfehlbar aufrecht erhalten. Ich neige jetzt 
dem Glauben zu, es ſei räthlich, zwiſchen den Nationen, die den 
Welthandel tragen, ein gegenſeitiges Abkommen zu Gunſten 
der Doppelwährung zu Stande zu bringen. Vom kommerziellen 

und induſtriellen Standpunkt betrachtet, zeigen ſich die Vereinigten 
Staaten weit freier in ihren Bewegungen, als irgend eine Nation 
Europae. Sollte daher das amerikaniſche Volk ſelbſtſtändig und 
unabhängig vorgehen, ſo glaube ich ſicher, daß es einen höchſt 
heilſamen Einfluß auf das Zuſtandekommen eines internationlen 
Vertrages und den ſchließlichen Eintritt jeder europäiſchen Nation 
in die Liga ausüben würde.“ — Wie geſagt, es kommt öfter 
vor, daß der „New. Dorker Herald“ — Märchen erzählt. 

Den Adel erhielten der kürzlich in den Ruheſtand getretene 
bisherige Kommandant von Metz Gen ⸗Lt. z. D. von Span ⸗ 
keren und der Kommandeur der 12. Divifion in Neiße Gen. 
Lt. Heinrichs. Vielfach wird es auffallen, daß eine bereits 
das „von“ vor ſeinem Namen führende Perſon noch geadelt 
werden kann. Es giebt aber in Deutſchland eine ganze Reihe 
von Familien, die ohne zum anerkannten Adel zu gehören, das 
gewöhnlich den Adel anzeigende „von“ zu führen berechtigt ſind. 
In den amtlichen Perſonalliſten, beſonders in der Rangliſte, 
werden dieſe Familien äußerlich dadurch gekennzeichnet, daß das 
Wort „von“ vöhig ausgedruckt wird, während bei den dem Adel 
Angehörenden lediglich ein „v.“ vor den Namen geſetzt wird. 

N Die ſozialdemokratiſche Parteileitung 
dat angeſichts des bevorſtehenden Gothaer Parteitag es 
den Bericht ihrer Thätigkeit während des vergangenen Jahres 
deröffentlicht. Ueber die Reibungen innerhalb der Partet und 
en Schlichtung durch die Leitung ſchweigt ſich der Bericht 


1 
Mit dem Brandmal. 
Roman von Mare Roberts. 
Nachdruck verboten.) 


1: 

Es war ein recht trübſeliger Tag, voll Nebel und Windes⸗ 
ſchauer. Kein Stückchen blauer Himmel zeigte ſich. Alles Grau 
in Grau Die Köpfe herunter gedrückt, ein ärgerliches Brummen 
auf den Lippen, ſo ſchlichen die Menſchen ihren Beſchäftigungen 
nach. 

8 Welch' einen unfreundlichen Tag hatte ſich Friedrich Weihold 
zu ſeiner Rückkehr in die kleine Vaterſtadt gewählt! Und doch 
{Rs ihm Lieb, daß die Luft nicht klar, die Menſchen jo mißlaunig 
find, daß fie 'es nicht der Mühe werth finden, einem Fremden 
uns Antlitz zu blicken. Vielleicht ja, wahrſcheinlich iſt Weihold 
der Einzige, der ſich über das ſchlechte Wetter freut. 

Vor einer Viertelſtunde fuhr der gewöhnliche Perſonenzug in 
die kleine Bahnhalle und etwa zwei Dutzend Paſſagiere entſtiegen 
den Waggons, wickelten ſich in ihre Ueberröcke, ſchrien nach dem 
Gepäck und ſtampften ſodann dem Städtchen zu, das nur gerade 
den Kirchthurm aus dem Nebel ſtreckte. 2 

Friedrich Weigold hatte ſich nicht viel um ſein „Gepäck“ zu 
kümmern. Eine ſehr mäßige Taſche, das war Alles. Er gab ſie 

m Portier bis auf Weiteres ab. Der Mann blickte dem 
Reifenden dabei gewohnheitsgemäß in das Geſicht, doch dieſer 
wendete, unangenehm berührt, die Augen fort. 

Ob ihn der alte Portier noch erkannte? Nein, ſicherlich 

abgeſchnitten von 


nicht, er hätte ſonſt laut aufgeſchrieen. 
Fünfzehn Jahre von der Heimath fort, 
Aller Welt. Und dieſe Jahre haben Spuren in dies einſt glatte 
Geſicht gezeichnet. Runzeln, die es unkenntlich machen würden, 
ſelbft wenn nicht der graue Bart das knochige Kinn umgeben 
würde. Die Augen allein find dieſelben geblieben, we in ver⸗ 
gangenen Tagen, dunkle leuchtende Sterne, in denen es noch 
flammen kann, trotzdem ein grimmiges Schickſal mit faſt 
doͤdtlicher Wucht dieſen Mann zu Boden warf. 
i Und wie Friedrich Weihold nach dem alten Städtchen zurück 
ehr und die Erinnerungen ſich nicht mehr abweiſen laſſen, ftellte 
* ſich die Frage, ob wohl die Einzige, die es vielleicht vermag, 


aus. Der Eifer der Parteigenoſſen, Beiträge an die Parteikaſſe 
abzuliefern, hat ſtark nachgelaſſen. Die Zahl der Orte, welche 
Beiträge abgeliefert haben, hat gegen das Vorjahr um 111 
abgenommen. In weiten Kreiſen der Partei, ſo führt der 
Bericht aus, ſei es Brauch geworden, ſich nur dann der Parteikaſſe 
zu erinnern, wenn Anforderungen an dieſelbe zu ſtellen ſind (). 
Man erklärt dieſen Rückgang mit dem größeren Intereſſe für 
die Gewerkſchaftsbewegung, was natürlich einen Niedergang der 
politiſchen Richtung in ſich ſchließt. Ein gründliches Fiasko 
machte trotz der großen Reklame die in dieſem Jahr zum erſten 
Male auf der Bildfläche erſchienene ſozialdemokratiſche Jugend⸗ 
litteratur, weshalb ihr Weitererſcheinen eingeſtellt werden muß. 
Die Jahreseinnahme der Parteikaſſe beträgt 277 000 Mark mit 
einem Ueberſchuß von 17 000 Mark. Die Zahl der politiſchen 
Blätter iſt von 76 auf 73 die der gewerkſchaftlichen von 53 auf 
50 zurückgegangen. Die Unterſtützungen der Blätter erreichen 
70 000 Mark. 

Der Seeſchifffahrtsverkehr in den preußiſchen 
Häfen hat ſich im letzten Jahre beträchtlich vermindert. Es 
find im Ganzen 49 786 Schiffe eingegangen mit einem Netto⸗ 
raumgehalt von 6 634 285 Regiſtertonnen und 311 448 Mann 
Beſatzung. Seit dem Vorjahr iſt die Zahl der Schiffe um 9.47, 
die des Raumgehalts um 10,3 und der Bemannung um 9,76 
v. Hundert zurückgegangen. Im Weſentlichen iſt dieſe Vermin⸗ 
derunderung wohl eine Folge der Beendigung des Baues des 
Kaiſer Wilhelmkanals, die einerſeits ein bedeutendes Nachlaſſen 
der Beförderung von Baumaterialien im Küſtenverkehr verrnlaßt 
hat, während andererſeits nach Eröffnung der neuen Waſſerſtraße 
ein großer Theil des bisherigen Seeverkehrs zwiſchen dem Nord⸗ 
und dem Oſtſeegebiete ſich jetzt als Binnenverkehr vollzieht, folglich 
für die Seeſchifffahrtsſtatiſtik nunmehr ganz ausſcheidet. Auch 
hat die Berechnung der Tragfähigkeit ſeit dem 1. März eine 
den Ra umgehalt verringernde Aenderung erfahren, da jetzt 
Maſchinen⸗, ſowie die dem Schifffahrtsbetrieb dienenden Räume 
in ſtärkerem Maßſtab als fräher in Abzug gebracht werden. In⸗ 
wieweit ſonſt ungünſtige Verhältniſſe allgemeiner Art an dem 
Rückgang betheiligt find, läßt ſich richt feſtſtellen. 

Das Zarenpaar iſt Dienſtag Vormittag in Leith ange⸗ 
kommen und vom Prinzen von Wales empfangen worden. — 
Zum Zarenbeſuch wird der „Krzztg.“ aus Paris berichtet, das 
Programm für den Beſuch werde erſt in den nächſten Tagen 
endgiltig feſtgeſtellt werden können. Die Verzögerung wird auf 
mancherlei Umſtände zurückgeführt, die mit den entdeckten 
Anarchiſten⸗Komplotten und den nothwendig gewordenen ſchärferen 
Vorſichtsmaßregeln zuſammenhängen. Eine gewiſſe, auch politiſche 
Bedeutung wird dem äußeren Umſtande beigemeſſen, durch welchen 
ſich der Beſuch des Zaren von jenem in Wien und Breslau 
unterſcheidet, indem der Zar in Paris nicht als Gaſt der 
franzöſiſchen Republik erſcheinen, d. h. nicht in einem franzöſiſchen 
Staatsgebäude ſein Abſteigequartier nehmen, ſondern dadurch, 
daß er in der ruſſiſchen Botſchaft wohnen, ſich auf ruſſiſchem 
Gebiet befinden wird. 5 
ihn an dieſen Augen erkennt. Er darf kein Willkommen 
erhoffen, nur einen ehrlichen Händedruck, wie er ihm ſo lange 
abging. N 
Was er nun beginnen wird, nachdem ihn die Welt wiederum 
aufgenommen, er weiß es ſelbſt nicht. Das Alles hängt ja von 
den nächſten Stunden ab. 

Nun ſtolpert er durch die engen Gaſſen mit dem mangel⸗ 
haften Pflaſter, blickt ſcheu die Häuſer entlang immer den Kopf 
geſenkt und den Entgegenkommenden aus weichend. 

Es geht langſam dem Abend zu. Der Nebel wird dicker, 
unangenehmer. Auf die glatten Pflaſterſteine legt ſich eine 
feuchte, ſchlüpfrige Schicht und Jeder hat vollauf zu achten, daß 
der Fuß nicht ausgleitet. 

Friedrich Weihold bemerkt dies Alles mit einer gewiſſen 
Befriedigung. Man muß mehr auf ſich ſelbſt als auf den 
Fremden achten. Er ſteht auf einem freien Platz vor der 
Kirche, die, noch ebenſo plump wie damals, den Eindruck hervor⸗ 
ruft, als kauere eine unbeholfene Figur auf der Erde. 

Dem Kirchenportal gegenüber erhebt fi ein Haus mit 
hoher, alterthümlicher Facade. Eben ſchlägt Jemand das eichene 
Thor zu, daß die Riegel klirren. Daraus hervor iſt Friedrich 
einſt am Arme einer blühenden Braut geſchritten, hinüber in die 
plump gebaute Kirche, die damals im ſonnigen Maimorgen vor 
ihm lag und ihm ſchöner däuchte, als alle Kunſt⸗Tempel Italiens. 
In ſüßen Harmonien rauſchten die Orgelklänge über ihm und 
eine ganze lachende Welt ſtrahlte ihm aus den Augen ſeines 
Weibes entgegen. 

Wie anders war es heute?“ 

Durch das düſtere Turmgemäuer ſcholl der Glockenſchla g 
und in all den Ecken und Niſchen raunte es ihm entgegen von 
dem Elend ſeines Lebens. Und er ſchaut hinauf an ſeinem 
Hauſe, das er einſt bewohnt und woraus ſie ihn fortführten in 
jene ſtarre, kalte Luft und jetzt, in dieſem Augenblick flammen 
ſeine Augen wieder. 

Dort oben ſchimmert ein Licht in den Nebel heraus, weiße 
Gardinen ſchwanken am Fenſter. O, er kennt das Innere des 
Hauſes, jedes kleinſte immer. Nur einen kurzen Moment 
währte ſeine gehobene Stimmung, er läßt das Haupt wiederum 
auf die Bruſt ſinken. Er wagt es nicht, dieſes Haus zu betreten, 


Die Unterſuchungen in Sachen des Antwerpene 
Dynamitkomplotts joln noch einer Meldung der 
„Magdeb. Ztg.“ ſehr wichtige Reſulte ergeben haben. Ueber den 
letzten Zweck der Bombenfabrikation verweigern die Verhafteten 
jedoch beharrlich jede Auskunft. . 

Ein ganz unbegründetes Gerücht. dem die klerikale „Koeln. 
Volkszig.“ Verbreitung giebt, will wiſſen, daß König Humbert 
von Italien zur proteſtantiſchen Kirche übergetreten ſei, 
weil ihm von Seiten des Vatikans in jüngſter Zeit unerträgliche 
Schwierigkeiten bereitet worden ſei. Der Uebertritt ſei in aller 
Stille erfolgt, um eine Erregung des gut katholiſch geſinnten 
römiſchen Volkes zu verhüten. Die Nachricht iſt natürlich ihrem 
vollen Inhalte nach aufs höchſte unglaubwürdig und wird 
nicht lange auf eine Richtigſtellung warten laſſen. 

Gegenüber den Meldungen über den Verſuch des engliſchen 
Geſchwaders, in die Dardanellen einzudringen, ſchreibt 
die „Koeln. Ztg.“, maßgebende ruſſiſche Perſönlich keiten ſeien 
davon überzeugt, daß England genügende Kenntniß von den 
während der Kaiſerbeſuche in Wien und Breslau gepflogenen 
Beſprechungen habe, die ihre Spitze deutlich gegen ſolchen eigen» 
mächtigen Verſuch Englands kehren. Oeſterreich und Deutſchland 
hätten ſich bereit erklärt, als dann Rußland ſofort die Vollmacht 
zum Schutze der Türkei zu übertragen. Die „Koeln. Ztg.“ 
verſichert, Rußlands Mißtrauen England gegenüber verſchärfe 
ſich mit jedem Tage, weshalb zum Miniſter des Auswärtigen 
ein ebenſo energiſcher Staatsmann ernannt werden dürfte, wie 
Lobanow, der die engliſche Politik genau kannte. Außer dem 
Grafen Kapniſt ſtehe Nelidow im Vordergrunde, trotz aller Be⸗ 
denken, dieſen gewiegten Diplomaten gerade jetzt von dem 
konſtantinopler Poſten wegzunehmen. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 22. September. 


Der Kaiſer wird Mitte Oktober in Kronberg eintreffen, 
um bei dem Beſuche, den das Zarenpaar von Darmſtadt aus 
n Friedrich auf Schloß Friedrichshof abſtattet, zugegen 
zu ſein. 

Erbgroßherzog Friedrich Franz von Mecklenburg⸗Schwerin iſt 
am Montag in der Schloßkirche zu Schwerin eingeſegnet worden 

Staatsſekretär v. Bötticher iſt vom Urlaub nach Berlin 
zurückgekehrt und hat die Geſchäfte wieder übernommen. 

Major v. Wißmann kehrt, wie nunmehr feſtſteht, nach 
Oſtafrika zurück: Die „Poſt“ berichtet: Die Verhandlungen 
des Majors v. Wißmann mit dem Direktor der Kolonial- 
abtheilung des Auswärtigen Amts haben zu dem Ergebniß 
geführt, daß Herr v. Wix mann ſich entſchloſſen hat, noch einmal 
auf ſeinen Poſten zurückzukehren. 

he „Nordd. Allg. Ztg.“ wendet ſich gegen eine Mittheilung, 
welche 
Preußen gegenwärtig 757 penſionirte Generale 
vorhanden wären. Die Zahl beträgt exkluſive Bayern insgeſammt 


jetzt noch nicht. Noch ein anderer Ort liegt ihm am Herzen, 
dorthin will er zuerſt. 

Inzwiſchen wird es dunkle Nacht geworden ſein, und Weihold 
kann einen Boten in das Haus an der Kirche ſenden, damit die 
dort nicht zu ſehr erſchrecken. Er wendet ſich einer Seitengaſſe 
zu. Ein Arbeiter zündet die trübe glimmenden Straßen⸗Laternen 
an. Raſch eilt der Heimgekehrte an ihm vorbei. Endlich hat er 
das geſuchte Haus gefunden und tritt in den unbeleuchteten 
Gang, ſteigt die Stufen hinauf bis in die zweite Etage. 
Auf dem kahlen Vorflur hängt eine Oellampe an der getünchten 


Wand. 

Weihold lauſchte eine Weile — er vernimmt keinen Laut 
und nun preßte es ihm das Herz zuſammen, als müſſe er in den 
nächſten Minuten etwas tief Erſchütterndes erfahren. 

Auf ſein Klopfen an der nächſten Thür rief eine dü gene 
Stimme „Herein.“ Wie er in das ihm wohlbekannte Zimmer 
trat, ſah er zwei Frauen in ſtummer Beſchäftigung am Tiſche figen. 

Die eine war eine alte Frau mit weißem Haar und ein⸗ 
fachen, freundlichen Zügen, die Andere ihre Tochter, ein verblühtes, 
altes Mädchen, mit einigen Schmachtlocken und einer ſpitzen Naſe. 
Es war ein hageres Geſicht mit gelbem, ungeſunden Teint. 

Beide Frauen erhoben ſich beim Eintritt Weihold's raſch, 
denn es war eine große Seltenheit, wenn ſich in dieſe Räume 
je ein männliches Geſchöpf verirrte. Die heiraths fähigen Jüng⸗ 
linge des alten Reichsſtädtchens ſchlagen ſchon jeit langen Jahren 
ein Kreuz. wenn Einer das ebenfalls heirathsfähige Fräulein 
Sybilla erwähnt. 

„Guten Abend,“ ſagte der Eingetretene, nachdem er ſich 
flüchtig umgeſehen. 

Er nimmt den Hut vom Kopfe. Ein kurzgeſchorener 
Schädel kommt zum Vorſchein und eine hohe, mächtige Stirn. 

„Guten Abend, Frau Merlin,“ wiederholt er, da ihn die 
beiden Frauen erſtaunt anblicken. 

Frau Merlin ſchiebt ihr Augenglas weiter üb er die Naſe 
und meint ruhig, ſogar entſchuldigend: 

„Ich kenne Sie nicht, mein Herr. Du lieber Himmel, ich 
werde alt, recht alt und da ſchwindet manchmal ſelbſt die 
Erinnerung an frühere Bekannte. Wie gejagt —“ fie bog ſich 

S eiter vor, um in den Mienen des Beſuchers zu leſe n. 


kürzlich die „Voſſ. Ztg.“ gebracht hatte, nach der in 
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nur 597. Die „Voſſ. Ztg.“ rechnet, wie das zitirte amtliche 
Blatt annimmt, bei ihrer Aufſtellung jedenfalls diejenigen mit, 
die nur die Penſion als Oberſt erhielten, aber noch den Charakter 
als General bekommen haben. Die Zahl 597 iſt nun allerdings 
auch nicht gerade ſo beſonders niedrig für die Präſenz der 
penſionirten Generale. 

Zum Studium der Reformvorſchläge für die Arbeiter⸗ 
verſicher ung hält ſich der Chef des Verſicherungsweſens in 
Schweden und Dezernent für die dort geplante Arbeiter⸗Ver⸗ 
ſicherungsgeſetzgebung, Prof. Lin dſtedt, in Berlin auf. 

Die „Poſt“ läßt durchblicken, daß ſich bezüglich der Hand⸗ 
werk erorganiſationsvorlage nicht bloß in den zunächſt be⸗ 
theiligten Kreiſen, ſondern auch im Bundesrathe zwei ſtarke 
Gegenſtrömungen geltend machen, ſo daß „im Intereſſe des 
Zuſtandekommens des Geſetzes vorſichtiges Maßhalten“ geboten ſei. 

Die vom deutſchen Handelstag zur Vorberathung des 
erſten Theils des neuen Handelsgeſetzbuch s eingeſetzte 
Kommiſſion hat ihre Berathungen in Köln begonnen. 

Ueber die Zu ſammen ſetzung der deutſchen Handels⸗ 
kammern, Handels: und Gewerbekammern hat das Präſidium 
des deutſchen Handelstages eine Statiſtik aufgeſtellt. Danach 
gehören die 3273 Mitglieder der amtlichen deutſchen Vertretungen 
von Handel und Gewerbe 3556 Geſchäftszweigen an, 
von denen auf die Induſtrie und das Gewerbe 2102, auf den 
den Handel 1454 entfallen. Hieraus geht hervor, daß die In 
duſtrie in den Kammern entgegen der vielfach aufgeftellten 
Behauptung keineswegs ungenügend vertreten iſt. 

Nicht weniger als 516 948 000 Mark Eiſenbahn⸗ 
kredite zum Ausbau von 45985 Klm. Bahnen und Aus: 
rüſtung derſelben mit Betriebsmitteln find vom preußiſchen 
Staat in den letzten 10 Jahren bewilligt worden. Seit wenig 
mehr als Jahresfriſt ſind 5 269 560 Mark ſtaatliche Beihilfen 
für Rleinbahnen theils bewilligt, theils in Ausſicht geſtellt, durch 
welche das Zuſtandekommen von 824 Klm. Eiſenbahnen geſichert 
werden ſoll. 

Der Kongreß des Binnenſchifffahrtsver⸗ 
bandes zu Dresden befürwortete am Dienſtag den Bau eines 
Donau Mainkanals und eines Donau Oderkanals. 

Der inter nationale Frauentag zu Berlin 
beſchäftigte ſich im Verfolg feiner Berathungen mit der Schulfrage 
und behandelte dann des längeren die Kleiderreſorm; die gegen 
wärtige Mode wurde weder für praktiſch noch für ſchön erklärt 
und Abänderung dringend empfohlen. 


Provinzial ⸗ Nachrichten. 


— Gollub, 22. September. Mit Herrn Landrath Peterſen aus Brieſen 
unternahmen am Freitag mehrere hohe Regierungs- undEiſenbahnbeamte 
eine Bereiſung der neuen Eiſenbahnlin ie Strasburg⸗ 
Gollub⸗Schönſee. Hier hatten ſie eine Beſprechung mit den Inte⸗ 
reſſenten aus der Umgegend. Mit den Bauten der Bahnhöfe auf der Strecke 
ſoll ſchon im Frühjahr begonnen werden, der Bau der Eiſenbahn wird erſt 
im Herbſt in Angriff genommen. — Große Schmuggeleien ſind 
in der letzten Zeit von der ruſſiſchen Grenzbehörde entdeckt worden, eine 
Anzahl ruſſiſcher Beamten ſoll daran betheiligt jein. Die Unterſuchung iſt 
eingeleitet, auch mehrere Perſonen aus Gollub ſind als Zeugen nach Plotzk 
geladen. — Das früher dem Rittergutsbeſitzer Dauerheim gehörige Ritter⸗ 

t Jo ſaphat, das jetzt in Zwangsverwaltung ſteht, wird am 15. 
Dlioder von der Neuen Weſtpreußiſchen Landſchaft öffentlich in Gollub 
verſteigert werden. Das Gut hat einen Werth von 100 120 000 Mark. 
— Die Geſlügelpeſt iſt auch hier aufgetreten. So fand eines Morgens 
Herr Kaufmann D. ſeinen ganzen Geflügelvorrath von der Peſt befallen und 
verendet. 

— Strasburg, 22. September. Der Delegirtentag des Grenz⸗ 
Sängergau es fand am Sonntag hier ſtatt, die Vereine Lautenburg, 
Löbau, Neumark, Soldau und Strasburg waren vertreten. Nach dem 
vom Vorſitzenden Bürgermeiſter Liedtke⸗Neumark erſtatteten Jahresbericht 
iſt die Zahl der aktiven Mitglieder des Gauſängerbundes von 122 auf 
135, die der paſſiven von 137 auf 151 geſtiegen. Die Einnahme betrug 
84,40 Mark, die Ausgabe 50,70 Mark. Es wurde beſchloſſen, den Baar⸗ 
beſtand dem Fonds zur Beſchaffung eines Gaubanners zu überweiſen. 
Als Vorort für das nächſtjährige Sängerfeſt wurden Neumark für den 
Sängertag Löbau beſtimmt. Die Liedertafel Strasburg, welche noch dem 
Bromberger Sängerbunde angehört, ſcheidet aus dieſem und tritt dem 
Preußiſchen Sängerbunde bei. Die Verſammlung wählte einſtimmig 
Bürgermeiſter Liedtke zum Gauvorſitzenden wieder und Rektor Rebitzke⸗ 
Lautenburg zu deſſen Stellvertreter. Nach kurzer Geſangsprobe im 


- Schügenhaufe fand daſelbſt ein gemeinſames Mahl ſtatt. Um 4 Uhr bes 


gann das Konzert. Ein Tanz beſchloß das Feſt. 

— Warlubien, 22. September. Der Hotelbeſitzer H. hierſelbſt fand 
in ſeiner Ladenkaſſe ein falſches Zehnmarkſtück. Daſſelbe ſieht in 
Größe, Farbe und Prägung einem echten Goldſtück täuſchend ähnlich und 
unterſcheidet ſich nur durch den Klang und die Schwere. Es trägt das 
Münzzeichen B., die Umſchrift: „Wilhelm, deutſcher Kaiſer, König von 
Preußen“ und die Jahreszahl 1875.“ Die Farbe iſt hellgelb und ſcheint 
das Metall aus einem Gemiſch von Kupfer und Meſſing zu beſtehen. 
= — Marienburg, 22. September. Eine unfreiwillige Fahrt 
mußte dieſer Tage ein Hotelbeſitzer in Elbing mitmachen. „Derjelbe be⸗ 
gleitete Angehörige nach dem Bahnhof, und als der D⸗Zug einlief, ſtieg er 
mit in den Wagen, um beim Placiren ſeinen Angehörigen behilflich zu ſein. 
D rr 


Friedrich Weihold mußte ſich abermals ſagen, wie ſehr ihn 
die Jahre veränderten, daß ihn dieſe Frauen nicht mehr erkannten, 
mit denen er frützer faſt täglich verkehrte. Oder ſollte ihn der 
ſtruppige Bart ſo ſehr entſtellen, der Bart, den er ſich aus 
beſonderer Begünſtigung in den letzten Wochen wachſen laſſen 
durfte? Er nimmt einen förmlichen Anlauf zu den Worten: 

„Ich bin Friedrich Weihold.“ 

Die alte Frau ward von einer plötzlichen Schwäche über⸗ 
mannt, ſo daß ſie ſich an der Tiſchkante feſthält. Ihr Mund 
findet im Augenblick keine Worte. 

Sybilla hat einen dünnen Schrei ausgeſtoßen, den Stick⸗ 
rahmen fallen laſſen und flüchtet nun hinter den Tiſch. Dort 
bleibt ſie ſtehen mit bebenden Gliedern. 

„Wir find arme, ſchwache Frauen,“ ſtottert die Mutter noch 
immer faſſungslos. 5 

Weihold ſteht regungslos, erſt betäubt, wie von einem 
ſchweren Schlage, der ihn mitten ins Geſicht trifft, dann zieht 
ein ditteres Lächeln um ſeine Lippen. 

„Ich darf mich kaum verwundern, wie man mich hier 
empfängt nach all' dem Vorgefallenen,“ wendet er mit einer 
Stimme ein, der man es anhört, daß er ſie dämpft und glättet, 
„deſſen ungeachtet thut es weh. Wee hab' ich mich nach dieſem 
kleinen Städtchen geſehnt, nach einer Heimath, wo ich vielleicht 
— vielleicht ein wenig ausruhen könnte, denn ich bin müde an 
Leib und Seele. An den beſtürzten Mienen muß ich erkennen, 
wie man von dem alten Weihold noch immer denkt. Aber Sie 


haben wirklich nicht nöthig, irgendwelche Furcht vor meiner Perſon 


zu hegen. Wie könnte ich mich an zwei ſchwachen Frauen ver⸗ 
greifen! Und weshalb denn nur? Ich bin Ihnen ja zu großem 
Dank verpflichtel und mögen Sie nun glauben oder nicht, ich 
habe all' die Zeit über niemals aufgehört, dieſes Hauſes zu ges 
denken — und noch eines Anderen daneben.“ 

Die beiden Frauen regen ſich kaum. Der Heimgekehrte 
nähert ſich einem Stuhle. * 

„Sie erlauben mir doch wohl, daß ich mich eine Weile hier 
niederlaſſe. Ich bin wie zerſchlagen am ganzen Leibe.“ 

Er wendet ſich zur Seite und dadurch erhält Sybilla Raum, 
fluchtartig das Zimmer zu verlaſſen. Er bemerkt es abſichtlich 
nicht, ſondern läßt ſich nieder. 


c 
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Hierbei hatte er ſich etwas zu lange aufgehalten und der Zug fuhr ab, 
ohne daß der Herr denſelben verlaſſen hatte. Auf dieſe Weile mußte er 
bis Marienburg mitfahren, wo ihm für die unfreiwillige Fahrt 6 Mk. ab⸗ 
genommen wurden. 

— Marienburg, 22. September. Auf der Feldmart Laabe iſt in einer 
Torfgrube ein Brand ausgebrochen, der ſchon mehrere Wochen hin⸗ 
durch allen Löſchverſuchen widerſteht. 

— Stuhm, 21. September. Die hieſige Polizei hat am geſtrigen 
Tage die frühere barmherzige Schweſter Julianna Koſelowski, 
welche ſich früher in Culm im Kloſter befand, verhaftet und dem Ges 
richt überliefert. Die Koſelowski iſt diejenige Perſon, welche vorgab, ſie ſei 
eine barmherzige Schweſter und zum Einſammeln von Beiträgen für das 
Marienkrankenhaus zu Marienburg beauftragt. Die Koſelowski hat in 
hieſiger Stadt und Umgegend erhebliche Beiträge eingeſammelt. Als die 
Verhaftete kurze Zeit im Gerichtsgefängniß ſaß, ſtellte ſie ſich geſteiskrank 
und mußte dem Kreiskrankenhauſe zur Beobachtung überliefert werden. 

— Elbing, 22. September. Der Herr N des 
hieſigen Landgerichts hat bei dem Juſtizminiſter die Neueinrichtung einer 
zweiten Direktorſtelle bei dem hieſigen Landgerichte nachgeſucht. 
— A. wird motivirt mit der ſtetigen Zunahme des Umfanges der 

eſchäfte. 

— Danzig, 22. September. Wegen Beleidigung des früheren Land⸗ 
raths, jetzigen Erſten Bürger meiſters von Danzig, Herrn Delbrück, iſt 

eſtern in Berlin der Kaufmann W. Klingspor zu zwei Monaten Ge⸗ 
füngniß verurtheilt worden. Der Angeklagte beſaß früher im Kreiſe Tuchel, 
in welchem Herr Delbrück als Landrath wirkte, ein Gut. Der Strafan⸗ 
trag gegen K. war . 3. vom Herrn Oberpräſidenten v. Goßler geſtellt 
worden. — Der Oekonom Senkpiel aus Löblau, welcher am Sonntag 
bei dem Zuſammenſtoß eines Motorwagens der elektriſchen Straßenbahn 
mit ſeinem Fuhrwerk in Ohra ſchwer verletzt wurde, iſt heute lim hieſigen 
chirurgiſchen Stadtlazareth an ſeiner Verletzung geſtorben. 

— Zoppot, 22. September. Mit der diesjährigen Generalverſamm⸗ 
lung katholiſcher Lehrer Weſtpreußens iſt auch eine Lehr⸗ 
mittel⸗ Austellung verbunden. Als Lokal hierzu iſt dem hieſigen 
Vorſtande von der Badedirektion das neue Leſezimmer zur unumſchränkten 
Verfügung geſtellt. Neben den verbeſſerten Kafemannſchen Anſchauungs⸗ 
tafeln werden beſon ders die neuen Reliefkarten das Intereſſe aller Fach⸗ 
männer erregen. Auch wird Herr Lipezinsti⸗Danzig zwei ſogenannte 
Lehrer⸗Inſtrumente in dieſen Räumlichkeiten zur Aufſtellun bringen. Den 
auf der Graudenzer Gewerbe⸗Ausſtellung prämiirten Flügel dieſes Herrn 
rt werden Intereſſenten am Hauptvperhandlungstage Gelegenheit 
aben. 


— Königsberg, 22. September. Eine Beſi chtigun 
Rentengüter in unſerer Provinz nahmen in den beiden letzten 0 
der Präſident der General⸗Kommiſſion, Herr von Baumbach, in Gemein⸗ 
ſchaft einiger ae vor. Die Herren ſtatteten hauptſächlich 
Littauen einen Beſuch ab und äußerten den ſie führenden Landräthen 
gegenüber ihre Zufriedenheit über die Anlage und die Bewirthſchaftung der 
Rentengüter. Die Luſt zum Ankauf von Rentengüter iſt indeſſen ſeit 
mehreren Jahren keine mehr ſehr rege, da die Rentengutsnehmer in der 
Regel zu hohe Preiſe für dieſelben zahlen, welcher Umſtand bereits in 
vielen Fällen zu deren wirthſchaftlicher Niederlage geführt hat. Hierdurch 
wird ſelbſtverſtändlich ſowohl der Staat, wie auch der urſprüngliche Beſitzer 
des Rentengutes geſchädigt. 

— Schulitz, 21. September. Der Inhaber der hieſigen Impräg⸗ 
nirungsanſtalt, Kaufmann Julius Rütgers in Berlin, hat ſich bereit erklärt, 
der hieſigen evangeliſchen Kirchengemeinde ein Stück Land an der Thorner 
Chauſſee gegenüber dem evangeliſchen Kirchhofe zur Anlage eines 
Kirchhofes abzutreten und find die Unterhandlungen bereits eingeleitet. 
Der alte Kirchhof iſt nahezu belegt. — In der heutigen Stadtver⸗ 
ordnetenſitzung wurde das geänderte Statut vom heutigen Tage, 
betreffend die Errichtung einer Freibank, genehmigt. Die Aenderung be⸗ 
ſteht darin, daß die Stadtgemeinde zum Verkauf minderwerthigen, aber doch 

enußtauglichen Fleiſches die Freibank errichtet, und daß der Verkauf des 
leiſches auf der Freibank durch die betreffenden Eigenthümer für eigene 
Rechnung bewirkt wird. Die Freibank ſteht unter Aufſicht der Polizeiver⸗ 
waltung und des Schlachtviehbeſchauers und ſoll vorausſichtlich in der 
Breitenſtraße errichtet werden. Für die hieſige Stadtſchule wurden die 
Mittel zum Ankauf von 100 Kalendern des Berliner⸗Thierſchutzvereins be⸗ 
willigt ſie ſollen unter die Kinder vertheilt werden. 

— Bromberg, 22. September. Das ca. 3 200 Morgen große, im 
Kreiſe Bromberg gelegene Rittergut Oſſowitz iſt von Herrn Major 
v. Bredow an Herrn Rittergutsbeſitzer Dirlam⸗Czekanowo für 350 000 Mk. 
verkauft worden. 

— Gneſen, 22. September. Der im Disziplinarwege ſeines Amtes 
enthobene ehemalige Erſte Bürgermeiſter Roll aus Gneſen hat ſich, wie die 
„Deutſche Tageszeitung“ meldet, um die Erſte Bürgermeiſterſtelle in Greiz, 
Reuß ält. Linie beworben. Der Gedanke iſt nicht ſchlecht. 


— Poſen, 22. September. Die Vorkommniſſe auf dem Bahnhofe 
in Opalenitza benutzt der „Oredownik“, um die eindringliche Ermahnung 
an das polniſche Volk zu richten, ſtets in Ruhe und Vernunft zu ver⸗ 
harren und keinen Anlaß zu irgend welchen Ausſchreitungen zu geben. 
Im Uebrigen ſchreibt das Blatt: „Jeder vernünftige Pole, der unſere 
jezt jo unklaren, geradezu beklagenswerthen Verhältniſſe verſteht, wird 
über die vorgekommenen Exzeſſe untröſtlich fein und dieſelben niemals 
gut heißen können. Die vorgekommenen Ausſchreitungen muß man als 
einen Ausfluß zufälliger unglücklicher Verhältniſſe erklären, hauptſächlich 
aber trägt die 3 Nachtzeit daran Schuld.“ Mit dieſen Gründen 
dürfte es leider doch nicht ganz ſtimmen. Der Regierungs- Aſſeſſor 
Dr. Machatius hat an Ort und Stelle feſtgeſtellt: 1.] Der Diſtrikts⸗ 
kommiſſar von Carnap will zu einem fahrplan mäßigen Zuge mit ſeinem 
Wagen den Bahnhof O. erreichen. Die Volksmenge will, den Weg ver- 
ſperrend, dies nicht dulden und läßt ſich zu den brutalſten Mißhandlungen 
hinreißen, ſo daß Herr von Carnap mit knapper Noth mit dem Sehen 
davon kommt. 2.) Der ſchwerverwundete Kommiſſar will dem Biſchoſ 
zeigen, was ſeine Pfarrkinder angerichtet haben. 
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„Ich bitte recht ſehr, Frau Merlin — faſſen St d 
Mein erſter Gang in der N galt . 8 


mit ſo viel Aufopferung meine unglückliche Schweſter pflegten.“ 


E. C. Er ſchaut fragend auf. Ueber ſeine Lippen will noch immer 
nicht die ſchwere Frage: Wo iſt meine Schweſter? Wollen Sie 
mich nicht zu ihr führen? 

Die alte Frau hat ſich indeſſen etwas beruhigt, aber fie iſt 
ſehr unſicher in ihren Antworten. 

„Ich hatte Sie niemals mehr erwartet!“ verſetzte fie. 

„Freilich; in 8 ker Jahren ſtirbt man für die Welt.“ 

„Und — woher kommen Sie nun?“ 

„Sie wiſſen ja wohl, Frau Merlin — von dort hinten. 
O, ich beſitze gute Zeugniſſe über meine Führung und wenn es 
nicht lächerlich wäre, ſo zu ſprechen, könnte ich ſagen: ich war 
dort drinnen geachtet. Aber in gewiſſer Hinſicht hatte ich doch 
wieder kein Glück. Mancher, der ſich kaum ſo gut hielt, wie ich, 
wurde vor der Zeit begnadigt, nur ich —“ 
ko Frau Merlin nickte. 
& „Es war ein zu angeſehener Mann beim Fürften —“ 

„Freilich, freilich — aber doch ein Schurke, den ich niederſchlug, 
da er mir meine zarte Schweſter verführte und zu einem unſag⸗ 
bar elenden Weſen machte.“ Und nun fährt er plötzlich auf, als 
ob ein Gedanke ſich Bahn bräche, der ſeit Langem tief im Ge⸗ 
heimen geſchlummert. „Und war er nicht der, für den ich ihn 
halten mußte — ſo iſt alles nur um ſo fruchtbarer!“ 

Die alte Frau verſtand dieſen Nachſatz nicht, dachte über den 
Sinn deſſelben auch nicht weiter nach. 

Friedrich Weihold wendet ihr das volle Geſicht zu. Sein 
Ton klingt entſchloſſen. 

Was kann dieſes Zaubern nützen, dieſe Angſt, die mir an 
der Kehle ſitzt! Frau Merlin — wo iſt meine Schweſter? Ich 
s hier ya = ihr Zuſtand war ja unge» 

rlich. er nun es hier jo entſetzl ich ruhig! Mar⸗ 
garethe in einer Heil⸗Anſtalt?? wee W 

„Frau Merlin neſtelt verlegen an den Seidenbändchen ihrer 
Haube und ſtottert etwas, das er nicht verſteht. 

„Was iſt geſchehen?“ fragte er laut. 

Daß Sie auch jetzt und nicht früher hierherkamen. Sie 
finden Margarethe nicht mehr an.“ (Fortſetzung folgt.) 
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verzagt, halb kindlich. Ueber alledem weht aber etwas wie Weiß“ 


5. Weſſpreuß iſcher Städtetag in Marienburg. 
(Schluß.) 5 
Vertreten waren, wie unſerem geſtrigen Berichte hinzugefügt werden 
möge, noch folgende Städte: Berent, Briefen, Chriſtburg, Culm, 
Culmſee, Danzig, Elbing, Dt. Eylau, Freyſtadt, Flatow, Garnſee, 
Graudenz, Jaſtrow, Konitz, Dt. Krone, Leſſen, Löbau, Marienburg, 
Marienwerder, Neuenburg, Neuſtadt, Neuteich, Roſenberg, Schöneck, Schweß, 
Pr. Stargard, Tiegenhof, Thorn, Tuchel, Vandsburg und Zempelburg 
— Ueber den Verlauf der Verhandlungen ſei noch Folgendes Nähere mit⸗ 
getheilt: Nachdem der bereits in kurzem Auszuge mitgetheilte Vortrag 
ſtellvertretenden Stadtverordnetenvorſteher Meiß ne r⸗Elbing beendet worden 
war, trat eine Pauſe ein, die von den Mitgliedern zur Einnahme des von 
der Stadt Marienburg gegebenen, ſehr opulenten Frühſtücks benutzt wurde. 
Nach dem Frühſtück fand eine Debatte über den Vortrag des Herrn 
Meißner ſtatt, welcher folgende Theſen zur Diskuſſion geſtellt hatte: 1. 
Die Realſteuern ſind ihrer Natur nach nicht ergiebig genug, um die über⸗ 
wiegende Laſt der Communalſteuern auf ſie zu baſiren. 2. Die Einnahmen 
aus den Gebühren, Beiträgen und nach Lage der gegenwärtig geltenden 
Beſtimmungen auch aus den indirekten Steuern bringen und können bei 
gleicher Lage der Geſetzgebung auch nur einen kleinen Bruchtheil der noth⸗ 
wendigen Einnahmen bringen. 3. Die Veranlagung der ſtädtiſchen Ab⸗ 
gaben muß möglichſt auf Grundlage der Leiſtungsfähigkeit der Steuerzahler 
erfolgen. — Um aber mit einem poſitiven Vorſchlage zu ſchließen, ge⸗ 
ſtatten Sie mir darauf hinzuweiſen, daß den ſtädtiſchen Gemeindeweſen eine 
weſentliche Erleichterung ihrer Steuerlaſt geſchafft werden könnte, wenn den⸗ 
ſelben 1) die Koſten der ihnen überwieſenen ſtaatlichen Aufgaben in gleicher 
Weiſe erſtattet würden, wie dies den Gemeinden des platten Landes gegen⸗ 
über geſchieht; 2) bei der bevorſtehenden Neuordnung der Beamtengehälter 
endlich das ſeit Jahrzenten wiederholt ſeitens vieler Miniſter gegebene 
Verſprechen erfüllt würde, das Steuerprivilegium der Beamten aufzuheben. 
— Ueber dieſe Theſen entſpann ſich eine längere Debatte, die ſich ſtellen⸗ 
weiſe recht lebhaft geſtaltete. Stadtrath Ehlers⸗Danzig erinnerte daran, 
daß Kaltblütigkeit nirgend mehr angebracht ſei, als bei Steuerfragen. 
Durch die Annahme der Theſen würde nichts erreicht werden, wir müßten 
uns vielmehr auf den Standpunkt des Geſetzes ſtellen und eine gewiſſe 
Schonzeit innehalten. Der Referent vertheidigte ſeine Theſen, die nicht 
das Geſetz ändern, ſondern den Miniſter auffordern ſollen, im Sinne des 
Geſetzes zu verfahren. Erſter Bürgermeifter Delbrück⸗ Danzig warnte vor 
Annahme der Theſen. Er halte es nicht für richtig, ſchon jetzt mit Reſo⸗ 
lutionen vorzugehen, es ſei beſſer, erſt die Wirkungen des Geſetzes längere 
Zeit abzuwarten, dann würde man mit mehr Erfolg vorgehen können. 
Schließlich gelangte ein Antrag des Bürgermeiſters Müller » Dt. Krone 
zur Annahme, in welchem es heißt: Der Städtetag nimmt dankend 
Kenntniß von den Ausführungen und Theſen des Referenten, lehnt aber 
eine Beſchlußfaſſung über die Reſolution ab, weil das Geſetz erſt zu kurze 
Zeit in Geltung iſt. — Dann referirte, wie ſchon kurz erwähnt, Bürger⸗ 
meiſter Eupel ⸗Konitz über den $ 56 Nr. 6 der Städteordnung, ſoweit 
derſelbe die Anſtellung der Gemeindebeamten auf 
Lebenszeit vorſchreibt. Der Vortragende wies darauf hin, daß durch 
den Beſchluß des Reichsgerichtes in der letzten Zeit mehreren Beamten 
das Recht auf lebenslängliche Beſchäftigung zugeſprochen ſei. Damit habe 
ſich das Reichsgericht in Widerſpruch mit dem Oberverwaltungsgericht 
geſetzt, welches die lebenslängliche Anſtellung verneint habe. Es 
liege gewiß kein Bedürfniß vor, jeden Beamten auf Lebenszeit anzuftellen, 
wie ja auch die höheren ſtädtiſchen Beamten nur auf eine gewiſſe Zeit 
gewählt würden. Es frage ſich nun, wie man ſich gegen die lebenslängliche 
Beſchäftigung ſchützen könne. Da könne man zum Beiſpiel in den Stat 
eine Pauſchalſumme einſtellen und das Engagement der Beamten dem 
Bürgermeiſter überlaſſen ce. Ob ſolche Nothbehelfe aber etwas helfen 
würden, bezweifle er, Abhilfe könne nur auf dem Wege der Geſetzgebung 
geſchaffen werden. Der Referent ſtellt ſchließlich den Antrag, folgende Re⸗ 
ſolution anzunehmen: Der weſtpr. Städtetag beauftragt ſeinen Vorſtand, 
auf eine Abänderung des § 56 Nr. 6 und $ 65 Abſ. 2, ſoweit derſelbe 
eine lebenslängliche Anſtellung der Gemeindebeamten vorſchreibt, 
binzuwirken. — In der Debatte waren alle Redner darüber einig, daß 
in dieſer Sache etwas geſchehen müſſe. Erſter Bürgermeiſter Delbrück⸗ 
Danzig erinnerte daran, daß dieſe Frage auch auf dem allgemeinen preußi⸗ 
ſchen Städtetage verhandelt werden würde. — Der Städtetag nahm dann 
die vorgeſchlagene Reſolution an. — Sodann referirte Profeſſor B öthke⸗ 
Thorn über die Aufgaben der Gemein den auf dem 
Gebiete des Schulweſens. Es handle ſich hauptſächlich um 
zwei Punkte; um die Geldfrage, welche bereits in Graudenz eingehend be⸗ 
ſprochen worden ſei, und um die Disziplinargewalt. Die Shulbeputation 
habe feine Disziplinargewalt und müßte erſt den Antrag ſtellen, einen 
Verweis oder eine Strafe zu verfügen. Da könne es wohl einmal zu 
Differenzen mit den ſtaatlichen Behörden kommen und er bitte, daß ſich in 
ſolchen Fällen die Gemeinden nicht dazu bewegen laſſen möchten, in ihrer 
Fürſorge für das Schulweſen nachzulaſſen. Anträge habe er nicht zu 
ſtellen, ſondern er wünſche nur die Zuſtimmung der Verſammlung zu ſeinen 
Ausführungen. Der Städtetag gab die gewünſchte Zuſtimmung. — Es 
wurde hierauf eine Ergänzung des Statuts beſchloſſen. Be⸗ 
kanntlich werden die Mitglieder des Städtetages von den einzelnen kommu⸗ 
nalen Verwaltungen jedes Jahr vor dem a des Städtetages 
ewählt. Es ſollen nun die Mitglieder des Vorſt andes auch zur 
Theilnahme an dem auf ihre Wahl folgenden nächſten Städttage berechtigt 
ſein, auch wenn ſie in ihren Kommunen nicht wieder gewählt ſind, und 
dieſelben Vergütungen erhalten, wie die gewählten Mitglieder. Die Aende⸗ 
rung wurde ohne Debatte angenommen. — Es erfolgte die Wahl 
des Vorſtandes, die durch Akklamation vollzogen wurde. Der 
bisherige Vorſtand, welcher von den Herren Böthke⸗Thorn, Elditt⸗ 
Elbing, Würz⸗ Marienwerder, Sandfuchs⸗ Marienburg, Hart w ig⸗ 
Culmſee und Schleiff⸗Graudenz gebildet wird, wurde wieder und Erſter 
Bürgermeiſter Delbrück⸗Danzig neu gewählt. Die Wahl des Vor⸗ 
ſitzenden des Städtetages E durch den Vorſtand, der Herrn Erſten 
Bürgermeiſter Delbrück⸗Danzig erwählte. — Von dem Komitee des all ge⸗ 
meinen preußiſchen Städtetages in Berlin ſind die Ge⸗ 
meindeverwaltungen von Danzig, Elbing und Thorn (als Städte mit 
mehr als 25 000 Einwohnern) aufgefordert worden. Außerdem iſt der 
weſtpreußiſche Städtetag erſucht worden, auch drei Herren aus ſeiner Mitte 
85 delegiren. Dies geſchah durch die bereits geſtern mitgetheilte Wahl. — 
or der Beſchlußfaſſung über Ort und Zeit des ſechſten weſtpreußiſchen 
Städtetages entſpann ſich zunächſt eine längere Geſchäftsordnungsdebatte 
über einen Antrag, in welchem verlangt wurde, daß der Städtetag nur 
alle zwei Jahre zuſammentreten ſolle. Schließlich wurde mit großer 
Majorität die Abſtimmung über den Antrag für unzuläffig erklärt und bes 
ſchloſſen, den nä lch ſte n a im September 1897 in Culm 
abzuhalten, worauf nach Anerkennung der Thätigkeit des Vorſtandes die 
Verhandlungen um halb 5 Uhr geſchloſſen wurden. — Die Mitglieder 
beſtiegen nun die von der Stadt Marienburg geſtellten Wagen und unter⸗ 
nahmen eine Rundfahrt um die Stadt, die ſchließlich über die Pontonbrücke 
nach dem Geſellſchaftshauſe führte, wo das gemeinſame Mitta geſſen 
eingenommen wurde. Mit dem Wunſche auf ein Wiederfehen in Culm 
trennten ſich die Theilnehmer zur Abreiſe in die Heimath. 


Lokales. 
Thorn. 23. September 1896. 


» [Perſonal veränderungen in der Armee. 
Krag, Pr. Lt. vom Inf. Rgt. Graf Schwerin (3. Bomm.) 
Nr. 14, vom 1. Oktober d. Js. ab auf ein Jahr zur Dienſt⸗ 
leiſtung bei der Gewehr ⸗Prüfungskommiſſion kommandirt. — 
Willde, Sek. Lt. vom Inf. Regt von Horn (3. Rhein.) Nr. 29, 
unter Belaſſung in dem Kommando als Komp. Offizier bei der 
Unteroff. Schule in Marienwerder und unter Beförderung zum 
Pr. Lt, mit einem Patent vom 1. September d. Js. à la suite 
des Regts. geſtellt. 

— [Perſonalien.] Der Referendar Beleites in 
Danzig iſt in den Oberlandesgerichtsbezirk Naumburg a. S. 
3 und dem Landgericht in Nordhausen zur Beſchäftigung 

erwieſen. 

— [Der Königliche Domchor aus Berlin 
wird bekanntlich am 5. Oktober cr. unter Leitung ſeines Direktors, 
Profeſſor Albert Becker, Abends 7, Uhr in der altſtädt. e 
Kirche ein Konzert geben, in welchem neben vielen Anderen 
Seb. Bach 's herrliche Motette „Der Geiſt hilft uns rer 
Schwachheit —“ für Sſtimmigen Chor zu Gehör gebracht werden 
wird, das Werk beginnt mit leichtbeſchwingten Figuren, 
denen ſich ausdrucksvoll die Worte „Hilft unſ'rer Schwach 
auf“ in ſchöner Melodie herausheben. Bei den Worten „ 5 
wir wiſſen nicht, was wir beten ſollen“ klingen die Stimmen halb 
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mmausſprechlichem Seufzen“ weiter und zu Ende führt. Ueber 
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wolken — es iſt das Wehen des heiligen Geiſtes, bis in 
voller Weiſe auf die Worte „ſondern der Geiſt ſelbſt vertritt 
—“ ein markiges Thema beide Chöre vereint und den 
Satz, untermiſcht mit den herzbewegenden Zwiſchenrufen „mit 


mächtige Fuge „der aber die Herzen forſchet“ dürfte nur 
tet werden, daß es eine ſehr kunſtvolle Doppelfuge if, der 
man das Künſtliche aber nicht anmerkt. Der Luther⸗Choral „O 
dellige Brunſt“ als Schlußgeſang krönt das Werk. Wie aus 
Stahl und Diamanten ſtrahlt dieſe Krone, aus der uralten (vor⸗ 
deformatoriſchen) Melodie und dem urwüchſigen Lutherlied zuſammen⸗ 
geſchweißt durch die gewaltige Meiſterhand Seb. Bachs. — 
ntrittskarten ſind, wie ſchon erwähnt, in der Muſikalien⸗Handlung 
don Walter Lambeck zu haben. a 
— (Schützenhaus Theater.] Der geſtrige Abend 
brachte uns in der neu eröffneten Saiſon die erſte Novität, 
d zwar „FCComteſſe Gucker l“, Luſtſpiel in 3 Akten von 
Schönthan und Koppel ⸗Ellfeld. Auf dem Zettel ſtand vermerkt: 
zAufgeführt mit ſenſationellem Erfolge an faſt allen erſten 
hnen.“ Das ſtimmt und wir können dem noch hinzufügen, 
daß „Comteſſe Guckerl“ nicht nur alle erſten, ſondern auch faſt 
alle mittleren und ſogar ſchon einen ſehr großen Theil der kleinen 
hnen paifirt hat; Yätte Thorn ein würdiges Stadttheater, zeigte 
auch unter den obwaltenden Verhältniſſen unſer Publikum nur 
ein wenig mehr Intereſſe für die darſtellende Kunſt, dann hätten 
wir gewiß nicht ſolange auf dieſe, wie auf manche andere Neuheit 
Bühnenliteratur warten brauchen. — So aber müſſen wir 
es ſchon zufrieden ſein und dem Direktor Berthold danken, daß 
wenigſtens jetzt noch die Bekanntſchaft der „Comteſſe Guckerl“ 
und hoffentlich noch verſchiedener anderer Novitäten machen 
nnen. — „Comteſſe Guckerl“ iſt nun nicht gerade eine jener 
uheiten, die jeder „geſehen haben muß“, immerhin aber hat 
das Stück ſo viel gute Seiten, daß jeder der Vorſtellung mit 
Intereſſe folgen und das Theater mit voller Befriedigung ver⸗ 
ſſen wird, zumal wenn die Darſtellung ſo vortrefflich, wie dies 
geſtern der Fall war. Die Titelrolle fand in Frl. Forſten eine 
ſehr anerkennenswerthe Vertretung, die Dame wußte die liebes⸗ 
würdigen Eigenſchaften des in der Comteſſe verkörpertem 
„Wiener Bluts“ vortrefflich zur Geltung zu bringen. Volles Lob 
derdienen auch Herr Straß als Hofrath von Mitterſteig, Frl. 
Metz als deſſen Gattin, Frl. Baur als Cilli und Herr Fiedler 
als Horſt von Neuhoff. Auch Herrn Arno's Spiel in der Rolle 
jungen Bade⸗Commiſſars war im Allgemeinen durchaus 
angemeſſen. Das Zuſammenſpiel war flott und der den Künſtlern 


geſpendete Beifall vollauf verdient. Insbeſondere gebührt auch der 


Regie (Hr. Straß) volles Lob. Eine Wiederholung des Stückes 
wird gewiß allgemein willkommen ſein. 

Den vielfach an die Direktion gerichteten Wünſchen in 
liebenswürdigſter Weiſe entſprechend, hat ſich Herr Direktor 
Berthold entſchloſſen, den Operetten ⸗Abend am Freitag 
zur Wiederholung zu bringen. Wir werden alſo nochma 's die 
friſchen, heiteren Melodien von „Flotte Burſche“ und „Des 
Löwen Erwachen“ zu Gehör bekommen. Wir machen auf dieſe 
Wiederholung hiermit aufmerkſam; möge Niemand verabſäumen 


dieſem amüſanten Theater⸗Abend beizuwohnen. 


+ [Zurnverein] Die Uebungen der Altersabtheilung 
des Turnoereins finden jeden Mittwoch um 8", Uhr im Turnſaal 
ſtatt. Da ihr Zweck nicht die Vorführung bedeutender Leiſtungen 
iß, ſo werden . ſo geleitet, daß ſie von jedermann ausgeführt 
werden können. Der leitende Geſichtspunkt iſt ausſchließlich die 
Förderung der Geſundheit durch allſeitige tüchtige 

ewegung. 

* [Ein Taſchenfahrplan für die Oſtprovinzenj 
{ft bei Eintritt des Winterfahrplanes im Verlage der Mittler'ſchen 
Buchhandlung in Bromberg, herausgegeben von der Grünauer'ſchen 
Buchdruckerei Otto Grunwald ebendort, erſchienen. Derſelbe 
enthält die Fahrpläne nebſt Anſchlußſtrecken nach Berlin, Schleſien 
und Pommern und iſt auf Grund amtlichen Materials zuſammen⸗ 
geſtellt. Um dem Fahrplane weiteſte Verbreitung zu geben, iſt 
der Preis auf 10 Pf. pro Stück feſtgeſetzt. 

— [WMeſtpreußiſche Friedensgeſellſchaft.] In 
der in Danzig abgehaltenen Generalverſammlung der Friedens ⸗ 
geſellſchaft für Weſtpreußen wurde der Rechnungslegung Decharge 
ertheilt und pro 1896/97 an Stipendien für 21 Studirende ein 
Geſammtbetrag von 3375 Mk. (gegen 3327 Mk. im Vorjahre) 
bewilligt. Die Zahl der Mitglieder des Vereins hat ſich durch 
Ausſcheiden und Neuaufnahme in Danzig um 3, in Elbing nm 
1. in Graudenz um 1 und in verſchiedenen Orten um 3 ver: 
mindert und beträgt jetzt 138, von denen in Danzig 78, in 
Elbing 11, in Graudenz 15 und in verſchiedenen Orten der 
Provinz und Deutſchlands 34 ihren Wohnſitz haben. 

lGebrauchsmuſter.] Auf ein Sicherheits fenſterſchloß 
mit Zahnbeſatzung und lösbarem Drehgriff mit Ringnuth als 
Handhabe iſt für R. Friedland in Danzig; auf ein emaillirtes 
Frühſtücksbrett und eine emaillirte Tiſchſchaufel für die Actien⸗ 
geſellſchaft Adolf H. Neufeldt, Metallwaarenfabrik und Emaillir⸗ 
werk in Elbing; auf einen Kindereßlöffel aus zwei federnd in 
einander verſchiebbaren Theilen für A. v. Kozlowski in 

rieſen; auf eine zerlegbare Laterne aus einem in eine Ebene 
h ſtreckenden Mantel und mit abnehmbarem Haupt und Boden 
ür Joſef Sporny in Bromberg; auf einen gezogenen Einſatz 
für glatte Läufe für Ernſt Jahr in Natel ein Gebrauchsmuſter 
getragen worden. 

[Zu den Beamten] im Sinne des 8 359 Straf⸗ 
geſetzbuchs, wonach unter Beamten im Sinne dieſes Strafgeſetzes 
zu verſtehen ſind alle im Dienſte des Reiches oder in unmittel⸗ 
barem oder mittelbarem Dienft eines Bundesſtaats angeſtellten 

ſonen, gehören nach einem Urtheil des Reichsgerichts, II. 
trafſenats, vom 16. Juni 1896, auch Militärbeamte 
und aktive Offiziere; letztere find bei Strafthalen, die 
degen Beamte gerichtet find, als Beamte zu erachten, ſoweit 
t in der beſonderen, das Thatbeſtandmerkmal der Beamten⸗ 
igenſchaft aufſtellenden Strafbeſtimmung die Perſonen des 
oldatenſtandes ſchlechthin und ohne Unterſchied der einzelnen 
egorien ausgeſchieden ſind. > 

x [Progentjag der zum Militärdienſt Ein. 
Beftellten) Die „Stat. Corr.“ berechnet den Progentiag der 

Militärdienſt Eingeſtellten im Verhältniß zu den 1894 und 
1895 endgiltige Abgefertigten in den einzelnen Provinzen bezw. 
Armestorpsbezirten. Für das Jahr 1895 ergiebt fi daß im 
el nzen Reich 5450 Prozent der Abgefertigten zur Cin⸗ 
10 Uung gelangten. In die letztere Ziffer werden einbegriffen 
uch bloß die Ausgehobenen, ſondern auch die freiwillig Einge⸗ 

etenen und die vor Beginn des militärpflichtigen Alters Ein⸗ 


Vlretenen. Unter dem Durchſchnittsſatz von 5450 Proz. 
Gratin dabei die . folgenden Landestheile: Regierungsbezirke 


— lau und Oppeln (6. Corps) 46 25 Proz., Provinz Sachſen 
Nr Theile von Thüringen (4. Corps) 49,53 Proz. Brandenburg: 
. 51,67 Proz. Königreich Sachſen 52,28 Proz., Hannover, 
Num wg, Braunſchweig (10. Corps) 52,60 Proz., Großherzog: 
Nac Heſſen 52 67 Proz., nördliches Bayern und Pfalz 53.93 

ic Heſſen⸗Naſſau und die übrigen Theile des 11. Armeekorps 
94 Proz., Baden und Ober⸗Elſaß 54, Südbayern 54.44 Proz 


r 


r 


Ueber dem Durchſchnitt an Tauglichen ſtanden folgende Armee. 
korpsbezirke: Rheinprovinz (8. Corps) 55,12, Weſtfalen, Düſſel⸗ 
dorf (7. Corps) 55,30, Schleswig Holſtein, Mecklenburg (9. Corps) 
55,47, Württemberg 56,98, Pommern, Weſtpreußen 
(2. Corps) 57,42, Poſen und Liegnitz (5. Corps) 60,08, Unter⸗ 
Elſaß 60,87, Lothringen 61,83, Weſtpreußen und die 
übrigen Theile des 17. Corps 62,45, Oſtpreußen 
68.16 Prozent. — Man erſieht hieraus, daß das bekannte Wort 
unſeres Kaiſers „Das kernige Volk der Weſtpreußen“ wohl 
berechtigt iſt; die Oſtpreußen ſind aber noch „kerniger“. 

+ [Wichtig für Rekruten, die etwas „auf dem 
Kerbholz“ haben.] Mit Rückſicht auf die zum Oktober bevor⸗ 
ſtehende Rekruten⸗Einſtellung machen wir darauf aufmerkſam, 
daß die Rekruten verpflichtet find, vor ihrer Einſtellung von 
einem etwa gegen ſie ſchwebenden Gerichtsverfahren der Militär⸗ 
behörde (Bezirks⸗Commando) Anzeige zu machen. Sie werden 
event. nicht eher eingeſtellt. als bis die Strafſache, einſchließlich 
Strafvollſtreckung, gegen ſie erledigt iſt. Unterlaſſen Rekruten 
dieſe Anzeige, ſo werden ſie bei einer Verurtheilung behufs 
Verbüpung der Strafe wieder entlaſſen, und zwar ohne Rückſicht 
darauf, wie lange ſie ſchon dienen. Im nächſten Jahre werden 
fie dann abermals ausgehoben, ohne daß ihnen die bereits zurück⸗ 
gelegte Dienſtzeit angerechnet wird. 

Al Lagerung von Rohzucker.] Im vergangenen Jahre haben 
die umliegenden Zuckerfabriken hier ihre Zuckervorräthe unter zollamtlichen 
Verſchluß gelagert und ſie dann im Frühjahr auf der Weichſel nach Danzig 
verſandt. Zu Lagerungszwecken wurden im vergangenen Jahre, da die 
vorhandenen Speicher nicht ausreichten, geeignete Schuppen gebaut. Das 
Verfahren der Zuckerfabriten hat ſich bewährt und ſoll daſſelbe beibehalten 
werden. Da in dieſem Jahre vorausſichtlich noch größere Zuckermengen 
als im Vorjahre hier zur Ueberwinterung kommen werden, ſind die Inte⸗ 
reſſenten bereits um Errichtung neuer Schuppen und Erweiterung der alten 
bedacht. Für unſern Ort iſt das Lagern des Zuckers inſofern von großer 
Bedeutung, als viele Arbeiter und Fuhrwerksbeſitzer beim Abladen und 
Abrollen des Zuckers während des Winters lohnende Beſchäftigung finden. 
Auch der Weichſelſchifffahrt kommt die Lagerung zu Gute, da die Kähne 
gleich bei Beginn der Schifffahrt hier lohnende Ladung finden. 

[Das Vermiethen leerer Woh nungen durch den 
Haus beſitzer ijtlein Gewerbebetrieb.] Der Kaufmann 
Siegfried Danzi % r wurde am 23. April 1896 vom hieſigen Landgericht 
wegen fahrläſſiger Körperverletzung zu 20 Mk. Geldftrafe verurtheilt. Am 
21. Januar 1896 Abends 7¼ Uhr verließ der Briefträger Prehn nach 
feiner Beſtellung das dem Angeklagten gehörige Haus Culmerſtraße 2, glitt 
dabei auf der letzten Stufe aus, ſtürzte zu Boden und erlitt dabei eine 
Contuſion der Rippen, ſodaß er 28 Tage infolgedeſſen krank war.] Es war 
Glatteis und die fragliche Treppe nicht mit Aſche beſtreut, bezw. von dem 
Glatteis gereinigt. Das Gericht führte aus, der Angeklagte als Haus⸗ 
eigenthümer ſei verpflichtet, dafür Sorge zu tragen, daß den Paſſanten keine 
Gefahr erwachſe. Er ſei ſogar zu einer erhöhten Aufmerkſamkeit ver⸗ 
pflichtet, da er aus dem Vermiethen von Miethswohnungen ein Gewerbe 
mache. Sein Einwandt, daß er mit der im Hauſe wohnenden Arbeiter⸗ 
frau Matuſchinski einen Vertrag abgeſchloſſen habe, jeden Morgen 
die Reinigung etc. von Treppen, Flur etc. zu übernehmen, ſei 
hinfällig und entbinde ihn nicht von ſeiner Verantwortlichkeit. In ſeiner 
Reviſion gegen das Urtheil rügte der Angeklagte, eine Vorſchrift, daß 
jeder Hausbeſitzer das Eis wegkratzen oder Aſche ſtreuen müſſe, gebe es 
nicht, dieſelben hätten alſo das Recht, dieſe Arbeit auf Andere zu über⸗ 
tragen. Dies ſei hier geſchehen. Vor allem aber wendete ſich die Reviſion 
gegen die Unterſtellung, das Vermiethen ſei ein Gewerbe; das letztere ſetze 
doch eine nutzbringende Thätigkeit voraus, was man vom Vermiethen doch 
nicht ſagen könne. Im Gegenſatz zu dem Antrage des Rechtsanwalts, der 
allerdings die Annahme der Verletzung ſeiner Gewerbepflicht auch als 
zweifelhaft bezeichnete, ho b das Reichsgericht das ürtheil auf 
und verwies die Sache an die Vorinſtanz zurück. In den vom Urtheile 
angezogenen Erkenntniſſen ſei nicht ausgeſprochen, daß das Vermiethen ein 
Gewerbebetrieb ſei. Die Nutzung des Grundeigenthums auf gewöhnlichem 
Wege ohne das Hinzutreten beſonderer Momente iſt nicht als Gewerbebetrieb 
im Sinne des $ 222 und 236 St. G. B. anzuſehen. 

D (Zum gerichtlichen Verkauf des Mathias Dem bins ki⸗ 
ſchen Grundſtücks in Schön ſe e Nr. 120 hat heute Termin angeſtanden. 
Das Meiſtgebot gab Herr Pächter Piontkowski aus Schönſee mit 
2200 Mark ab. 5 

+ [Warnung vor einem Geheimmittel.] Der königliche 
Polizeipräſident in Berlin erläßt folgende beachtenswerthe Bekanntma ung: 
Unter der Aufſchrift „Lunge und Hals“ wird neuerdings in Zeitungen 
vielfach ein früher unter dem Namen „Homerianathee“ feilgehaltener Bruſt⸗ 
thee als Heilmittel gegen Bruſt⸗ und Halskrankheiten (Lungentuberkuloſe, 
Luftröhrenkatarrh, Huſten, Heiſerkeit u. A.) von einem Agenten Ernſt 
Weidemann in Liebenburg am Harz angeprieſen und in Päckchen von 60 
Gramm Inhalt — bei reellem Werth von 5 bis 6 Pfennigen — zum 
Preiſe von 1 Mark verkauft. — Das Mittel, welches angeblich aus einer 
nur in Rußland vorkommenden Knöterichpflanze gewonnen wird, beſteht 
nach ſachverſtändiger Unterſuchung aus einfachem Vogelknöterich, der an 
allen Wegen und oft auch in weniger verkehrsreichen ſtädtiſchen Straßen 
zwiſchen den Pflaſterſteinen wächſt. Eine ſpezifiſche Heilwirkung hat das ge⸗ 
nannte Kraut nicht. 5 

$ (Polizeibericht vom 23. September.) Verhaftet: 4 
Perſonen. 8 

„ [Holzeingang auf der Weich ſel am 22. September. 
Th. Franke, C. Müller, H. Bengſch, J. Glaß durch Szimanski 4 Traften 
für Th. Franke 1306 Rund⸗Kieſern, für C. Müller 169 Rund⸗Kieſern, 
42 Rundtannen, für H. Bengſch 284 Kiefern Balken, Mauerlatten und 
Timber, 1271 Kiefern Sleeper, 1236 Kiefern einf, Schwellen, für J. Glaß 
786 Kiefern Sleeper, 1758 Eichen Rundſchwellen. — Berliner Holz⸗ 
Comtoir durch Netzel 7 Traften 3135 Rund⸗Kiefern, 2645 Kiefern Balken, 
Mauerlatten und Timber, 231 Kiefern Sleeper, 31 258 Kiefern einf. 
Schwellen. — J. Karpf und Keil durch Kapito 2 Traften 4600 Kiefern 
Balken, Mauerlatten und Timber. — M. Solindi durch Kolita 2. Traften 
1373 Kiefern Rundholz. 


Podgorz, 22. September. Herr Bürgermeiſter Kühn baum 
iſt von ſeiner Reiſe zurückgekehrt und hat heute die Dienſtgeſchäfte wieder 
übernommen. — Aus der hieſigen evangeliſchen Schule werden am 
26. d. Mts. 6 Schüler und 10 Schülerinnen entlaſſen. — Am reitag, 
den 25. d. Mis. Vormittags 10 Uhr, gedeukt Herr Superintendent Vetter 
die diesjährige Kirchen viſitation hierſelbſt abzuhalten. Der Unter⸗ 
richt in der hieſigen evangeliſchen Schule fällt an dieſem Tage aus, auch 
find die Lehrer zur Theilnahme an der Viſitation aufgefordert. — Im 
Anſchluß an die Kirchenviſitation findet eine Sitzung des Gemeinde⸗ 
kirchenraths in der Wohnung des Herrn Pfarrers Endemann ſtatt. 
Tagesordnung: Reviſion der Kirchenkaſſe durch Herrn Superintendent 
— Behufs Auseinanderſetzung mit dem Lehrer Herrn M artwig⸗Stewken 
iſt der Herr Bürgermeiſter Kühnbaum von dem Herrn Kreislandrath in 
Thorn beauftragt, das Stelleneinkommen des Herr M. noch vor ſeinem 
Abgange zu regeln. 


Vermiſchtes. 


Der Kaiſer bewilligte aus ſeinem Dispoſitionsfonds für Brotterode 
000 Mk. 


60 
Die Berliner Gewerbeausſtellung wird mit einem 
Defizit abſchließen. Das Defizit wird, wie die „Welt am Montag“ 
von ſeiten eines Ausſchußmitgliedes erfährt, die vom Stadtverordneten 
Roſenow angegebene Höhe von 20 Prozent des gezeichneten Garantiefonds 
noch Be beträchtlich überſchreiten. 
on dem Aufenthalt des Zaren in Schloß Bern⸗ 
ſtorff wird noch der „Frankf. Ztg.“ geſchrieben: In der Umgegend 
von Schloß Bernſtorff wimmelt es von geheimen ruſſiſchen Detektives, deren 
Aufgabe nicht immer ganz leicht iſt. Die häufigen Ausflüge, die der Zar 
auf dem Fahrrad unternimmt, bereiten ihnen beſonders große Unruhe, 
weil man nicht voraus weiß, wohin er fährt, und die Wege folglich nicht 
bewachen kann. Vor einiger Zeit hatte der Zar eine Ausfahrt auf dem 
Fahrrad mit dem Prinzen Waldemar und Chriſtian in die Umgegend von 
Bernſtorff unternommen. Unterwegs wurden die Prinzen durſtig und 
kehrten in einem Garten ein, um etwas zu trinken. Der Zar, der voraus 
fuhr, hatte dies nicht bemerkt und ſetzte die Fahrt fort; als die Prinzen 
ſich nach ihm umſahen, war er ſchon verſchwunden. Während ſie ihn 
ſuchten, hatte er ſich im Walde verirrt und konnte ſich nicht zum Schloſſe 
zurüdfinden. Glücklicherweiſe traf er im Walde einen Mann, den er mit 
einigen däniſchen Worten nach den Weg fragte. Zum größten Erſtaunen 
des Zaren antwortete der Mann in ruſſiſcher Sprache und gab die ge⸗ 
wünſchte Aufklärung. Der Zar fragte den Mann, wer er ſei und erfuhr, 
er ſei — Detektiv! Die ruſſiſchen Polizeiagenten hatten nämlich, da ſie 


r 


dem Zaren nicht auf dem Fahrrad folgen können, ſich im Walde vertheilt. 
Der Zar ſetzte ſeinen Weg fort, ſchien jedoch, als er nach Bernſtorff zurück⸗ 
kam, ſehr verſtimmt zu ſein. 

Zum Schiffbauerſtreik in Flensburg wird berichtet: Die 
Schiffsbaugeſellſchaft macht bekannt, daß von jetzt ab Arbeiter aller Branchen 
ihres Betriebs eingeſtellt würden. Demgegenüber beſchloß eine Verſammlung 
bon über 1000 Streikenden, die Arbeit nicht aufzunehmen, bevor ihre 
Forderungen bewilligt würden. Der Strike dauert bereits 9 Wochen. 

Zur Errichkung einer Volksheilſtätte für unbemittelte 
noch heilbare Lungenkranke ſpendete in Caſſel ein unbekannter Wohlthäter 
250 000 Mk. 

Denkmal für die Helden des „Iltis“. Die Zeitung „Poſt“ 
in Berlin hat eine Sammlung eröffnet zur Errichtung eines Denkmals für 
die auf dem „Iltis“ verunglückten Seeleute. 

Wegen einer Portion Bratkartoffeln gerieth in Ni⸗ 
deggen bei Düren der 45 jährige beſchäftigungsloſe Rings mit einem Zech⸗ 
genoſſen in Streit; er ergriff ein Gewehr und erſchoß ſeinen Gegner. Der 
Mörder und der Ermordete ſind heruntergekommene Burſchen. R. wurde 
ſofort verhaftet. 

Liebende Gattin nen. Der „Liegn. Anz.“ berichtet: Ein 
zärtliches Eheweib erſchien in dieſen Tagen in einem Geſchäft in Liegnitz 
und beſtellte ſich einen Trauerhut mit dem Auftrage ihn nur recht ſchön 
zu machen, ſie würde ihn ſobald ſie ihn brauche, abholen, denn ihr Mann 
ſei zwar noch nicht todt, werde aber nach Anſicht des Arztes bald ſterben. 
Ob ſie den Hut inzwiſchen ſchon abgeholt hat, wird dem Liegnitzer Blatte 
nicht mitgetheilt. — Die „Romanwelt“ erzählt: Eine junge Frau 
meldete ihrem Gatten, daß ein Herr ihn zu ſprechen wünſche. „Wer iſt 
es denn?“ Ach, lieber Ferdinand,“ antwortete die Gattin, verzeihe mir, 
ich habe ihn herbeſtellt. Du haſt ſchon über eine Woche Deinen Huſten; 
das hat mir Au gemacht. Und Du biſt ſo unvorſichtig. Wenn ich Dich 
ver löre ...“ Und fie bricht in Thränen aus. „Na, na, beruhige Dich, 
liebes Kind,“ antwortet gerührt der Gatte, „man ſtirbt nicht an einer 
einfachen Erkältung. Aber immerhin, laß den Doktor hereinkommen.“ „Es 
iſt ke in Doktor, Lieber,“ antwortet die Gattin, „es iſt ein — Agent einer 
Lebensverſicherungsgeſellſchaft.“ 


Neueſte Nachrichten. 


Dundee. 22. September. Der Kaiſer und die Kaiſerin 
von Rußland find um 4 Uhr hier eingetroffen und alsbald nach 
Aberdeen weitergereiſt. 

Warſchau, 22. September. Im Auftrage des Zaren 
begab fi General Dragomirow nach Miendzyborze, um dem 
Akte der Degradkrung der 11 Offiziere des 35. Dragoner⸗Regts. 
beizuwohnen. 

Madrid, 22. September. Eine amtliche Depeſche aus 
Manila beſtätigt die Nachricht des „Heraldo“ über Ermordung 
von Mönchen in der Provinz Cavite, und zwar ſeien 13 Mönche 
ermordet worden. 

Konftantinopel, 22. September. Die türkiſchen 
Blätter veröffentlichen eine Liſte der bisher in armeniſchen 
Kirchen und Häuſern gefundenen Sprengmittel, darunter 183 
geladene und ungeladene Bomben, ferner Materialien zur Her⸗ 
ſtellung von Bomben, beſonders Nitroglycerin ſowie verſchiedene 
andere Munition, was ſämmtlich im Artilerie-Arjenal ausgeſtellt iſt. 


— —.. — —. —e . — 
Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank in Thorn, 
Dieteorologijche Beobachtungen zu Thorn. 


Waſſerſtand am 23. September um 6 Uhr früh über Null: 0,94 
Meter. — Lufttemperatur + 7 Gr. Celſ. — Wetter Regen. — 
Windrichtung: Südoſt ſchwach. 


Wetteransſichten für das nördliche Deutſchland: 


Für Donnerfiag, den 24. September: Wolkig, angenehm, ſtrichweiſe 
Regen. Sehr windig. 
Für Freitag, den 25. September: Ziemlich warm, vielfach Regen, 


Für S bend er b Kühl, 
onna „ den 5 t 5 5 + 1 
Regen. S Winde. hler, vielfach bedeckt mit 
..,. ., ——. —— 
Handels nachrichten. 
8 5 9 22. Septbr. (Getreidebericht der Handelskammer) Wetter: trübe 


Weizen: in Folge auswärtiger 1 Berichte abgeſchwächt bunt 
130 pfd. 136 Mk. hell 132 pfd. 142 Mk. hell fein 136/37 pfd. 14345 
Mk. — Roggen: faſt unverändert 125 pfd. 105 Mk. 127/28 pfd. 106/7 
Mk. — Gerſte: unverändert feine helle 140/45 Mk. gute Brauw. 
12535 Mk. Mittelw. 108116 Mk. — Erbſen: ohne Handel. — Hafer: 
weißer neuer 110115 Mk. geringer 105,8 Mk. 5 


(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 


Weichſelverkehr bei Thorn. 


t umfaßt die 8 ur Nachmittags des 
feiben Stunde des de E — Q Web Socheräehenten Zapıs Das gie 


23. Sept. Waſſerſtand 3 Uhr Nachmittags: 0,90 
88 ep ſſerſtand um 3 Uhr Nachmittag Meter 


Säifsführer. | Sabzzenz.' Wonreniadung, | von nag 
Voigt D. „Fortuna“ — W. ⸗Danzi 
Rus. Liet Kahn leer a T — 

G. Friedrich 5 w loclawel⸗Thorn. 
P. Krupp 1 " „ 3 
A. Klawe ” * * w 


Berliner telegraphiſche Schlußeourſe. 
23 9. 22.9. 23 


Bufj.Roten, p. Os [217,15 217] Stöber ertemb.1160,25 . — 
Wechſ auf Warſchauk 2 80 210.5] loco in N.-York 717% 704 
Preuß. 3 pr. Conſols 98,80 | 98,90 Roggen; loch 123 — 123, 
Preuß. 3 ½ pr. Conſols 103,80 | 104,— eptember 123,50 122 75 
Pee 4 pr. Conſols 104,20 104,30] Sttober 124 20 122 75 

ch. Re Banl, 8% 6850 08,70] Dezember 126,— | 124,— 
Dt ch. Achsanl. %% 103,90 104, — (Safer: September 124,20 124.— 
Poln. Pfandb. 4¼/ ] —.— —.—] Oktober 123,20 | 122.50 
Poln. . 60.30 86.200 R üböl: September 52,60 5250 
Weſtpr. 3 % Pfudbr. 94 50 95,—| Oktober 2,60 5250 
Disc. Comm 209, — | 208,60 Spiritus 50er: loco _ _ FI DE 
Oeſterreich. Bankn. 170,15 170,20 70er Ieco, 39,00 38,90 
Thor. Stadtanl.3½% lf | 70er September 43,50 4260 
Tendenz der Fondöb.] ſtill. matt. | 70er Oktober 43,50 42 60 


Wechſel ⸗Ditcont 4%, Lom bord Zinsfuß für de 3 
. 4 %% für andere Es 5 e 


FFC TT 


| | Zurückgesetzte Seidenstofie] 


mit Rabatt, sowie neueste farbige u. schwarze Seidenstoffe jed. Art 
za wirkl. Fabrikpreisen unter Garantie für Echtheit und Solidität 
porto und zollfrei ins Haus. Beste und direkteste Bezugsquelle 
tür Private. Tausende von Anerkennungsschreiben. Muster 
franco, Doppelt, Briefporto nach der Schweiz, 


Adolf Grieder & C ‚ei. Zürich 


Königl, Spanische Hoflieferanten, 


ADR ̃ deal ³⁰ m ̃ ¼ůͥùwidb ẽQm mqͥ mãͥl ! ! uk N ra Al usiken Dub an un ar ha a 


TR VE EN 


Loos 1 Han. 150,000 f ©: Haupttreffer 30,000 4: } 


hr Nächste Woche Ziehung der Grossen Verloosung zu Baden-Baden! 


Schützenhaustheater. 
0 Donnerstag: Letzte Auführung. 
belles. Comtesse Guckerl. 


Senſations⸗Novität. (4011) 


Bekanntmachung. 
Am Montag, 28. Septbr. 1896 


Vormittags von 9 Uhr ab 
ſollen auf der Bazarkämp: öffentlich 
meifibietend und gegen gleich baare wm 
Bezablung 
S Parzellen 3jährige Weiden 


ee B. Sandelowsky & Co. 


3 : i i men ü 
Der Verkauf und Abtrieb des Weiden e e ap H O BR N. 


ſtrauchs erfolgt unter den im Termin 
bekannt zu machenden Bedingungen. 
Verſammlungsort der Käufer um 
9 Uhr am nördlichen Ausgange der 
Holzbrücke auf der Bazarkämpe. 
Käufer, welche den zum Verkauf 
kommenden Weidenbeſtand vor dem 
Termin beſichtigen wollen, haben ſich 
dieſerhalb mit dem Wallmeiſter Krege 
(Dienſtwohngebäude auf dem Gelände 
der ehemaligen Feſtungs⸗Ziegelei) direkt 
in Verbindung zu ſetzen. 3996) 


Königl. Fortifikation, Thorn. 


Zu dem bevorſtehenden Umzugster⸗ 
min bringen wir $ 15 der Bedingungen 
über Abgabe von Gas in Erinnerung, der⸗ 
ſelbe lautet: 3 j 

„Wer ſein Local aufgiebt, in dem bis 
dahin Gas gebrannt hat, muß dies im 
Comptoir der Gasanſtalt ſchriftlich anzeigen, 
unterbleibt dieſe Meldung, ſo bleibt der Be⸗ 
treffende für die etwaigen Folgen dieſer Ver⸗ 
fäumniß verantwortlich. N 

Wer dagegen eine, von einem Anderen 
benutzte Gasleitung übernimmt, hat ſich vor 
der Uebernahme die Ueberzeugung zu ver⸗ 
ſchaffen, ob die Koſten ſowohl für die Gas⸗ 
einrichtung, wie auch für das bis dahin ver⸗ 
brannte Gas und die Miethe für den Gas⸗ 


Parterre 
und I Et. 


Hnaben-Mäntel 
von 4 Mk. an. 


Um unſer großes Lager in 


Knaben-Anzügen u. Mänteln 


zu räumen, verkaufen ſelbige von 4 Mark an. 
Moderne Facons. Dauerhafte Stoffe. 


Schützenhaus. 


Heute Mittwoch, d. 23. d. M., 


von Abends 6 Uhr 
frische Blut- und 
— Leberwurf 
mit Suppe (eigenes Fabrikat). 
Auch außer dem Haufe. u 
Heute Donnerſtag, d. 24. d. M.: 
Friſche Blut-, Leber⸗ u. 


— Grützwurſt 
(eigenes Fabrikat). 


7 Reſtaurant II. Schiefelbein, 
; Neuſtädt. Markt. 4026 


13 
Gleichzeitig empfehlen unſer reichhaltiges Lager in fertiger 


Kerren-Sarderobe, 
ſowie den 


Eingang sämmtlicher Neuheiten 
in in- u. ausländischen Stoffen 


Knaben-Mäntel 


Bestellungen nach Maass e Jui unmöbl. Zimmer 


— 
Knaben-Anzüge 
von 4 Mk. an. 


ihr | 
werden unter Garantie des guten Sitzens schnellstens ausgeführt. S mit Küche und Burſchengelaß ſind per 


1. Oktober zu vermiethen. 
| Näheres in der Expedition d. Zig. 3 
SSS ae 


meſſer bezahlt er ie a = für die 
etwaigen Reſte als Schuldner haftet. N Die v. Herrn Hauptm. Rriese bewohnte 
Thorn, den 21. September 1896. 4005 2 i 
Der Magilivat. | NTT Parterre- Wohnung, 
2 Mein diesjähriger Curſus für Seglerſtraße 11, it vom 1. Oktober 


T TTT 
Bolizeil. Bekanntmachung. 
Die Gewerbetreibenden, welche für das 

Jahr 1897 ein Gewerbe im Umher⸗ 

ziehen zu betreiben beabſichtigen, werden 

aufgefordert, die bezüglichen Anmeldungen 
in dem Sekretariat der unterzeichneten Po⸗ 


4 Körperbildung u. r u neil. 
Tanz 1 


beginnt wie gewöhnlich Mitte Oktober. | 


Ausverkauf. 


Ein unmöbl. Zimmer 


izei⸗ äteſtens im Monat Ok⸗ Ende Oktober \ if 6 
tüber b. J. zu . anderenfalls kann 3 een ee e e Meine Wohnung befindet eventl. mit Burſchengelaß iſt per 1. Ok⸗ 
die rechtzeitige Ausſtellung der Wanderge⸗ n Breiten-Strasse u dich nem 1. Oktober ab I tober zu vermiethen. 
werbeſcheine vor Beginn des neuen Kalender⸗ = 65 Altflädt. Markt 23, III. Näheres in der Expedition d. Ztg. 
jahres nicht gewährleiſtet werden. 4024 Se um d 1 C Haupt 855 

Thorn, den 19. September 1896. m den Umzug zu erleichtern, verkanſe ich mein großes Lager in ©) „ pt, enn Theil meines Holgplahes ir vom 


Tanz⸗ und Balletmeifter. 1. Oktober ab anderweitig zu vermiethen. 


* 
BEE Sate n 


Buchführungen, Correſpond., kaufm beſtehend aus 3 Zimmern, Kabinet, Küche, 
Rechnen u. Contorwiſſenſchaften. Speiſekammer nebſt Zubehör, ſowie eine 


Die Foligei- Verwaltung. 


Bekanntmachung. 


Auf der Culmer⸗Vorſtadt iſt eine Nacht⸗ 
wächterſtelle zum 1. Oktober d. Is. zu be⸗ 


fertigen Herren-, Damen- und Kinder- 
Wäsche, Tricotagen, Cravatten, Tisch- 


ſezen. Das Gehalt beträgt im Sommer 11 11 11 Am 1. October beginnen neue Curſu. kleinere Wohnun 
an und * — 5 Mk. en tücher, Handtücher, Taschentücher, O Beſondere Ausbildung. n (4014) iſt vom 1. October zu —.— 
ußerdem wird Lanze, Seitengewehr und im 4 H. r i. G. Lemke, Mocker, 
ae 8 Be Herrn Boligei 2 Leinen und Baumwollwaaren, Gardinen he 8 (2916) Aubert 8. 
ber > 1 
Inf — Zelz perſönlich unter Vorzeigung zu bedeutend herab eſetzten P if (F Be EEE K Bromber erſtraßze 46 
= Papiere melden. 4028 geren EN Magdeb ift bie Barterreiohuung links, Brücken⸗ 
. beuorzugt Cirea 5000 Schürzen zu jedem Preiſe. Agdeburger 9 Lag erkeller 2 2 — 
orn, den 22. September . zu vermiethen. J. Kusel 
er agiſtrat. &. 74 Al ine Wohnung, Stube u. Kabinet nebit 
W eee auer 0 E Zub. iſt zu verm. Schuhmacherſtr. 13. 
Oeffentliche freiwillige G empfiehlt (4012) Ein großes helles Zimmer, 
80 4 M ki 2 möblirt oder unmöbliet, beſonders zu Bureau⸗ 
V e 1 ft e i 9 e 1 u n 8 = > azur 1eWICZ, zwecken geeignet, zu verm. Schulſtr. 21. 


A. Mazurkiowien |" 2 
Arbeiter und 


remiſe zu vermiethen. Schulſtr. 21. 


Die bisher von Herrn Bahn ⸗Aſſiſtenten 
Au L 5 [ Wendtandt innegehabte Wohnung, 
Mocker, Lindenſtr 66 iſt von ſofort 
zu vermiethen. Nähere Auskunſt ertheilt 
erhalten noch dauernde Be⸗ 3277| e Sultan, Thorn. 
ſchäftigung von ſofort auf dem Im Hauſe Araberſtr. 4 
Neubau der Gefrieraulage hier. iſt eine Wohnung II. Et., 4 Zim., Küche 
und Zubehör ab 1. Oktober zu vermiethen. 


Ulmer & Kaun. Näh. im Bureau Koppernikusſtr. 3. 3762 

| Seffentliche BE Tüchtige wg Ein großer Laden 

Zinang sneriteigetiiig, mm EEE LEEREN EEE Klempner l. Metalldrücker ee 1. e rt 
4 nden lohnende und dauernde Beſchäftigung. * 

Sonnabend, 26. September kT Ituck⸗ und Cementwaaren⸗Fabrik |"Aasipn H.Neufsidt Elbing“ Neuban Schulstr. 10112 


Vormittags 10 Uhr 
werde ich in dem Garten⸗Etabliſſement von F. Duszynski, Graudenz. Metallwaarenfabrik und Emaillirwerk, | ſind Wohnungen von 12 u. 6 Zimmern von 


Am Freitag, d. 25. September, 
Vormittags 10 Uhr, 

werde ich vor der Pfandkammer am 

hieſigen Landgerichtsgebäude 
3 Kleiderſpinde, 2 Bettge⸗ 
ſtelle, 2 Tiſche, 1 Regulator, 
verſchiedene Hans: u. Küchen⸗ 
geräthe, ſowie 1 Jagdgewehr 
mit Doppellauf und Hinter: 
lade r 

meiſtbietend gegen ſofortige Baarzahlung 

öffentlich verſteigern. (4023) 

Nitz, Gerichtsvollzieher. 


— 
N 


PR 


ji 
. 


CH 


9 


hi 5 a 2 Actien⸗Geſellſchaft. 4020 I ſofort reſp. 1. October er. ab zu vermiethen. 
Tische 2 Büsten, 12 Stühle, zupfeblt für ug” Innen:Decoration n — Ein Berliner Erber bas. just für 49) C. Soppart. 
3 Tiihe, 2 Hängelanben, 4 V ou ten, Leisten, Rosetten ns. Are E. F. Le leer 
Tiſche mit eichenen Platten, . ſowie Schriſiſcke leſen und e ne 1 berefhaftl. Wohnung 
42 Stühle, 151 Gartenſtühle Offerten erbeten unter J. N 7645 25 errſcha l. 0 
43 gabe „ 17, eileune Facaden- Stuck 5 2 2585 e 
artenbänke, 1 Eisſchran 1 j j Ein ordentlicher, nüchterner] remiſe vom 1. Oktober zu vermiethen. 
1 Bierapparat mit Zubehör, Fi Zu in Gips und Kunststein. ze und ſtarker 8 ch 2 ch J. Hass, Bremen ruf 98. 
1 Sopha mit grauem Bezug Ferner Cementfliesen für Gebbahnen, Flure, Küchen, Läden pp. Therrſchaftl. Wohnung 
ſowie eine maffine Kegelbahn Koſtenanſchläge gratis und franco. Hausknecht zu verm Ichaftl. Wohnung 
q:i·ii. ̃ AA... AA 4 Ä » Brnterftr. bert Til. 
zum Abbruch N CCCGGEETTFTVVECCVPCCCCCGCCGGCCCCCCCC nn zum ſofortigen Antritt I . Bin, 1 ERE 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zah⸗ geſucht. (4001) m. a. Zub. v. 1. Okt. z. verm., daf. auch 


* 
lung versteigern, 4020) Die elegante Mode H. Kiefer, Gaſtwirtb, |! Hl. g. EL aleinft. Perf . H. Väderjtr. 3. 


Thorn. den 23 September 1896. Culmer⸗Chauſſee 63. R 
Bartelt, Geriätsvollgieber. Illustrirte Modenzeitung Tuche zum 1, Oktober einen Eine herefchaftl Wohnung, 
- Preis vierteliährli 3/ 5 auch 6 Zimmer, Badeſtube, gr. Entree, 
Wunderbar ist der Erfolg, rei \ährlich nur I’, Mark, —& er. eite und Sucht neh Metern and 
. aungt b im tägl. Gebrauch von: Monatlich 2 Nummern Carl Matthes. eine Wohne, Borgarten mit Laube und 
man unbedingt bein ac. n. : mit Schnittmustern in natürlicher Grösse. le e m m 4 au D Bimmer, Babeftibe, 
Bergmann 5 Eilienmilch⸗Seife 1 2 aufburſ ch 9 > e, Zubehör, Gate 
Vorr. 4 Stück 50 Pf, bei! 3332 Oolorirte Stahlstich-Modenbilder. en o 
2. N. Wendisch Nachfi. 1 | = 15 „ 
) fi Mi 0 10 ler ehülfen Alle Postanstalten und Buchhandlungen nehmen jederzeit Abonnements an zum Preise von u gO Krom In, Die II. Etage 
Uu pt 00 14% Mark vierteljährlich, ____Mellinftr. 81. 4020 nädtijcer Marti 17 g. 1. Oktob. z. verm. 
finden von fofort Beſchäftigung bei 3928 1 kleines möblirtes immer mit guter! (3312) Gesehw, Bayer: 
K. Schall, Möbelhandlung. Penſion billig zu haben Gerechteſtr. 2, 1 1. Iwei Blätter. 


— —— 3 ——— ——— —— 
Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei Ernst Lambeck, Thorn. 


